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„Eigentlich habe ich gar nichts anderes getan, als zu versuchen, meine Pflicht zu 
tun.“ Mit diesen Worten hat der Jubilar, dem diese Festschrift zur Vollendung 
seines 80. Lebensjahres gewidmet ist, bereits vor zehn Jahren seinen Lebens-
weg beschrieben.

Immer wieder hat Bernhard Vogel sich in die Pflicht nehmen lassen. Jeden 
Dienst, zu dem er sich verpflichten ließ, hat er in außerordentlichem Maß erfüllt. 
„Politik ist Dienst“ gilt für Bernhard Vogel in besonders treffender Weise. Politik 
ist für ihn Dienst – Dienst für die Menschen, Dienst für das Gemeinwohl, Dienst 
aus Überzeugung für das Wohl der Menschen.

Bernhard Vogel verbindet auf unnachahmliche Weise Politik mit Mensch-
lichkeit. Er führt Menschen zusammen, bringt sie einander näher, erklärt und 
erläutert ihnen Politik, nimmt sie auf dem Weg der Politik mit, bietet ihnen 
Orientierung und Richtung. Das christliche Menschenbild und die Unantast-
barkeit der Menschenwürde, die Katholische Soziallehre sowie die Grundwerte 
unserer Verfassung sind Fundament seiner Überzeugungen und Entscheidungen. 
Daran orientiert sich sein Denken und Handeln, darauf gründen seine Pflicht
erfüllung und Leidenschaft, seine Weitsicht verbunden mit Zuversicht, sein 
Optimismus verbunden mit Realismus, seine Grundsatz- und Prinzipientreue. 
Sie haben Bernhard Vogel zu einem außergewöhnlichen Politiker werden lassen.

Dabei hat der Politische Wissenschaftler Bernhard Vogel nie beschlossen, 
Politiker zu werden. Er hat seinen Weg in die praktische Politik nie geplant. 
1965 kandidierte er erfolgreich für den Deutschen Bundestag. Er war der Auf-
fassung: Vier Jahre Praxis in der Politik könnten nicht schaden. Bekanntlich 
kam es anders: Nach nicht einmal zwei Jahren wurde er Kultusminister von 
Rheinland-Pfalz. Spätestens jetzt war die Politik zu seinem Dienst geworden.

Zahlreiche politische und gesellschaftliche Ämter und Funktionen folgten, 
manche davon mehr als einmal. Zweimal war er CDU-Landesvorsitzender – in 
Rheinland-Pfalz und Thüringen; zweimal Landtagsabgeordneter – in Mainz 
und Erfurt. Vor allem aber war er: Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz und 
Ministerpräsident des Freistaates Thüringen. Der Regierungschef mit der längs-
ten Amtszeit in der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland; der erfahrenste, 
der populärste und der einzige, der in zwei Ländern – einem west- und einem 
ostdeutschen Land – die Regierungsverantwortung inne hatte. Augenzwinkernd 
sage ich gerne zu Bernhard Vogel – auch öffentlich: Ministerpräsident in zwei 
Ländern gewesen zu sein – dazu im Westen wie im Osten unseres Landes – sei 
„mehr als Bundeskanzler“.
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seine unermüdliche Arbeit und sein Pflichtbewusstsein würde die Stiftung 
heute anders aussehen, hätte sie nicht das Gesicht, welches sie in Deutschland, 
Europa und der Welt unverwechselbar macht. Wir sind mit unserer Arbeit und 
unserem Engagement heute an vielen Orten in der Welt willkommen. Daran 
trägt Bernhard Vogel maßgeblichen Anteil. Sein Name wird auch in Zukunft 
mit der Konrad-Adenauer-Stiftung verbunden bleiben.

Die Stiftung kann sich glücklich schätzen, dass er als ihr Vorsitzender viele 
Jahre Verantwortung für sie getragen hat. Wir sind dankbar, dass er als Ehren-
vorsitzender mit Rat und Tat, mit seinem Wissen und seiner Erfahrung unver-
ändert an unserer Seite steht.

Wir, die Konrad-Adenauer-Stiftung, und die über 50 Autoren – Freunde, 
Kollegen, Wegbegleiter – sagen mit dieser Festschrift für alles, was er für 
die Stiftung, für unser Land und für Europa, geleistet hat, herzlichst „Danke, 
Bernhard Vogel!“

Ungezählt sind die Reden, die er in den vergangenen Jahren gehalten hat, 
ebenso ungezählt die Zitate anderer, die er darin verwendet hat – viele einmal, 
manche mehrmals. Einige der Zitate, die er gerne und häufig wiedergibt, sind 
Ausgangspunkt der Beiträge dieser Festschrift. Jeder Beitragende hat zu einem 
ausgesuchten Zitat seine Gedanken zu Papier gebracht. Die Festschrift weist 
damit den im Vorhinein gewünschten hohen persönlichen Bezug zum Jubilar 
auf. Sie spiegelt die Vielfalt und die Reichhaltigkeit seines politischen und 
gesellschaftlichen Engagements, seines Denkens und Handelns auf besondere 
Weise wider.

Als Herausgeber gilt mein herzlicher Dank allen Autorinnen und Autoren, 
die mit ihren lesenswerten Beiträgen zum Gelingen dieses Bands beigetragen 
haben und auf diesem Weg ihre Wertschätzung gegenüber Bernhard Vogel zum 
Ausdruck bringen. Verständlicher- und gleichwohl bedauerlicherweise bedurfte 
es der zahlenmäßigen Begrenzung des Autorenkreises. Es war nicht möglich, 
jeden, der eng mit Bernhard Vogel über die Zeit verbunden ist, aufzunehmen. 
Eine mehrbändige Festschrift wäre andernfalls erschienen. Für das Erscheinen 
dieses Bandes danke ich herzlich dem Böhlau-Verlag.

In der Konrad-Adenauer-Stiftung sind Professor Dr. Hanns Jürgen Küsters 
und Dr. Michael Borchard maßgeblich verantwortlich für das Entstehen der 
Festschrift. Für Idee, Konzeption und Umsetzung gilt ihnen und ihren Haupt-
abteilungen – Wissenschaftliche Dienste/Archiv für Christlich-Demokratische 
Politik sowie Politik und Beratung – mein ganz besonders herzlicher Dank! 
Ebenso herzlich danke ich unserem Generalsekretär, Michael Thielen, der diese 
Festschrift mit Rat und Tat begleitet hat. Für die redaktionelle Bearbeitung sei 
Dr. Wolfgang Tischner, Dr. Kordula Kühlem, Denise Lindsay M.A. und Jenny 
Kahlert vielmals gedankt.

Bernhard Vogel vollendet sein achtes Lebensjahrzehnt: Es steht nicht zu 
befürchten, dass er sich weniger zu Wort meldet, weniger einbringt, weniger 

Die Landespolitik ist das Betätigungs- und Wirkungsfeld Bernhard Vogels. Ob 
als engagierter Kultusminister von Rheinland-Pfalz oder zweimaliger Minister
präsident, zweimaliger Vorsitzender der Ministerpräsidentenkonferenz oder 
zweimaliger Präsident des Bundesrates: Die deutschen Länder, ihre historischen 
und kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Besonderheiten, ihre lands-
mannschaftlichen und landschaftlichen Eigenheiten sind dem vehementen Strei-
ter für den Föderalismus seit jeher ein Herzensanliegen.

Auch persönlich ist er mit vielen Ländern eng verbunden. Von Göttingen in 
Niedersachsen, seinem Geburtsort, über Gießen in Hessen, wo er aufwuchs, Mün-
chen in Bayern, wo er sein Abitur ablegte, und Heidelberg in Baden-Württemberg, 
wo er studierte und promovierte, bis nach Speyer, wo er seit bald 50 Jahren lebt: 
Lang ist die Liste der Orte, an denen er sich zu Hause fühlt. Und wo er sich zu 
Hause fühlt, so sagt er, dort ist für ihn Heimat. Deutschland – sein Vaterland – 
ist seine Heimat.

Er weiß um die Bedeutung des Begriffes Heimat – auch für Europa. Europa 
werde nur gelingen, wenn die Bürgerinnen und Bürger ein europäisches Bewusst-
sein erlangen – und dabei zugleich ihre heimatliche Verbundenheit bewahren, 
wenn die kulturelle Vielfalt in Europa gewahrt bleibe. Dafür engagierte er sich 
unter anderem auch als Bevollmächtigter der Bundesrepublik Deutschland für 
kulturelle Angelegenheiten im Rahmen des Vertrags über die deutsch-franzö
sische Zusammenarbeit sowie als Vizepräsident der Europäischen Demokra-
tischen Union. Er verkörpert in besonderer Weise den so wichtigen Dreiklang 
„Heimat – Vaterland – Europa“. Als Niedersachse, als Deutscher und als Euro-
päer schließe ich mich diesem Denken Bernhard Vogels vorbehaltlos an. 

Schon als junger Politiker hat mich das Wirken Bernhards Vogel sehr beein-
druckt. Mit großem Interesse habe ich seinen Weg aufmerksam verfolgt. Beim 
Ring Christlich Demokratischer Studenten an der Universität Bonn sind wir 
uns während meiner Studienzeit zum ersten Mal begegnet. Damals habe ich 
mir nicht vorstellen können, dass sich unsere Wege eines Tages überschneiden 
würden, dass ich einmal sein Nachfolger in einem seiner unzähligen Ämter 
werden würde. Vor allem hätte ich nie zu hoffen gewagt, dass es das Amt des 
Vorsitzenden der Konrad-Adenauer-Stiftung werden könnte.

Bernhard Vogel hat mir den Weg in die Stiftung geebnet, die den Namen des 
ersten deutschen Bundeskanzlers trägt. Es ist mir eine Ehre, sein Nachfolger 
als Vorsitzender dieser außergewöhnlichen Institution, einer an Werten und 
Überzeugungen orientierten Gemeinschaft von Persönlichkeiten sein zu dürfen. 
Das gilt auch für unsere Zusammenarbeit. Ich kann sagen: Seit dem ersten Tag 
arbeiten wir gut und erfolgreich, ja freundschaftlich, zum Wohl der Konrad-
Adenauer-Stiftung zusammen.

Dabei wird mir immer wieder bewusst, wie sehr Bernhard Vogel die Stif-
tung und wie sehr ihm vor allem die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die sich 
tagtäglich in ihr und für sie engagieren, am Herzen liegen. Ohne ihn, ohne 
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BERNHARD VOGEL –  
GEDANKEN ZUM 80. GEBURTSTAG

engagiert, dass er sich zurücknimmt und in den Ruhestand verabschiedet. Er 
wäre hochverdient. Doch das Gegenteil dürfte der Fall sein: Er wird an dem 
Tag nach seinem 80. Geburtstag mit Sicherheit nicht weniger aktiv sein, als an 
dem Tag davor. Wir haben die berechtigte Hoffnung, dass dies für sein gesam-
tes neuntes Lebensjahrzehnt gelten wird.

Körperliche und geistige Gesundheit sind ein Geschenk für jeden Menschen. 
Ein wertvolles Geschenk, welches mit jedem weiteren Lebensjahr und erst recht 
mit jedem weiteren Lebensjahrzehnt an zusätzlichem Wert gewinnt. Bernhard 
Vogel wird seine körperliche und geistige Gesundheit als ein besonderes Geschenk 
annehmen. Für die Konrad-Adenauer-Stiftung ist es ein Geschenk, dass er sich 
für uns engagiert.

Herzlichen Glückwunsch, Bernhard Vogel!
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